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Vier Millionen
für die Umwelt

Frankfurt. Die Flughafenbetreibe-
rin Fraport will über ihren Um-
welttfond in den nächsten zwei Jah-
ren vier Millionen Euro zur Unter-
stützung von Umweltprojekten aus-
geben. Gefördert werden sollen da-
mit Vorhaben in der Region, die
dem Schutz der biologischen Viel-
falt, dem Klimaschutz und der Um-
weltbildung dienen. In diesem Jahr
hatte die Fraport unter anderem
den Bau einer Photovoltaikanlage
für das „MainÄppelHaus“ auf dem
Lohrberg. 2011 soll unter anderem
Geld für die Ausstellung „Primaten
wie wir“ im Frankfurter Zoo bereit-
stehen. Fraport setzt auch das Enga-
gement für den Regionalpark
RheinMain fort. red

Sportplätze
gesperrt

Frankfurt. Auch wenn der Schnee
vielerorts schon wieder getaut ist:
Fußballspieler müssen am Wochen-
ende zu Hause bleiben oder auf
Sporthallen ausweichen. Die Stadt
hat alle Rasen-, Tennen- und Kunst-
rasenspielfelder auf ihren Sportan-
lagen wegen der Witterung für den
Spielbetrieb gesperrt. red

Große und kleine
Talente gesucht

Frankfurt. Unentdeckte Talente
sollten heute von 11 bis 18Uhr in
die Zeilgalerie kommen. Dort sucht
Deutschlands größter Film- und
Fernsehproduzent, die UFA, Kom-
parsen, Gesangstalente und alle, die
etwas können, was andere nicht
können. Also, Chance nicht verpas-
sen und zum „Your Chance“ Film-
und TV-Casting gehen. Mehr Infos
unter www.yourchance.de nis

Die Riedberg-Bahnen sind die Höhepunkte des Fahrplanwechsels
Frankfurt. Morgen ist ein großer
Tag für den öffentlichen Nahver-
kehr der Stadt: Nach gut zweijähri-
ger Bauzeit werden die U-Bahn-Li-
nien U8 und U9 über den Ried-
berg ihren Betrieb aufnehmen.
Pünktlich zum Fahrplanwechsel,
denn von morgen an gilt für Busse
und Bahnen in Frankfurt ein neuer
Plan. Hans-Jörg v. Berlepsch, Ge-
schäftsführer der Verkehrsgesell-
schaft Traffiq, rät allen Bürgern,
sich rechtzeitig über die neuen Zei-
ten „ihrer“ Linien zu erkundigen.
Die Riedberg-Bahnen bezeichnet
von Berlepsch als „Höhepunkte des
diesjährigen Fahrplanwechsels“.

Die Züge der Linien U8 und U9
verkehren zwar schon ab dem frü-
hen Morgen, offiziell eröffnet wer-
den sie jedoch um 14 Uhr: mit ei-
nem Fest am Riedbergzentrum. Die
neuen Linien wurden, wie berich-
tet, eigens für den Anschluss des
wachsenden Stadtteils Riedberg
eingerichtet.
Die Linie U8 verbindet den

Riedberg über Niederursel, Hed-
dernheim, die Eschersheimer Land-
straße und die Innenstadt mit dem
Südbahnhof. Die U9 fährt von Nie-
der-Eschbach über Kalbach, den
Riedberg und das Nordwestzen-
trum bis nach Ginnheim. Die Bah-

nen verkehren im 15-Minuten-Takt,
abends jede halbe Stunde.
Auch zwei neue Buslinien in
Oberrad nehmen morgen ihren Be-
trieb auf: Startpunkt für die Klein-
busse mit den Nummern 81 und 82
ist der Buchrainplatz. Von dort aus
fahren sie jeweils über die Buch-
rainstraße und dann im Wechsel
über Goldbergweg und Balduin-
straße (81) oder Wiener Straße (82)
zurück zu Offenbacher Landstraße
und Buchrainplatz.
Die Linien sind werktags jede

halbe Stunde im Einsatz. Zum
Waldfriedhof Oberrad machen sie
zwischen 8 und 11 Uhr sowie 15

und 18 Uhr stündlich einen Abste-
cher. Jeweils neun Minuten braucht
der Bus auf beiden Linien für eine
Runde. Bedient er auch den Wald-
friedhof, kehrt er nach 15 Minuten
zum Ausgangspunkt zurück.
Manche Linien werden nach
dem Fahrplanwechsel häufiger ver-
kehren: So fahren die Straßenbah-
nen mit der Nummer 16 von 7.30
bis 8.30 Uhr fortan alle fünf Minu-
ten zwischen Ginnheim und Bo-
ckenheimer Warte. Die Buslinie 24
startet morgens schon anderthalb
Stunden früher zum Frischezen-
trum und verkehrt bis 18 Uhr. Die
Linien 72 und 73 fahren montags

bis freitags zwischen Nordwestzen-
trum und Industriehof von 7 bis
7.45 Uhr alle fünf Minuten.
Die Verkehrsgesellschaft Frank-
furt (VGF) wird nach dem Fahr-
planwechsel 29 neue Busse einset-
zen und ihren Fuhrpark damit wei-
ter modernisieren. Es handelt sich
um 17 neue Standardbusse und
zwölf Gelenkbusse. Die Fahrzeuge
erfüllen laut VGF die gegenwärtig
anspruchsvollste Abgasnorm. red

Weitere Informationen zum Fahrplan-
wechsel gibt es im Internet unter
www.Traffiq.de oder am Telefon unter
01801-069960.

Betrunkener
entzündet Zapfsäule
Frankfurt. „Bodenlosen Leicht-
sinn“ nennt die Polizei, was sich
gestern kurz nach Mitternacht an
einer Tankstelle in der Königsstei-
ner Straße ereignet hat: Gegen
1Uhr fuhr ein Wagen vor, der Fah-
rer stieg aus, tankte. Sein Beifahrer,
kräftig angetrunken, mit 1,85 Pro-
mille im Blut, kam auch aus dem
Wagen – und zündete sich direkt
neben der Zapflsäule eine Zigarette
an. An der Zapfsäule brach ein Feu-
er aus, das sich in Richtung des
Mercedes’ ausbreitete. Zum Glück
schaltete sich die Sicherheitsauto-
matik der Zapfsäule ein und der
Tankwart konnte die Flammen lö-
schen. Die beiden Männer rasten
davon, wurden aber gefasst. red

Beim Einsteigen
bestohlen

Frankfurt. Diebe gefasst, aber das
gestohlene Geld ist futsch. Drei Ta-
schendiebe haben im Hauptbahn-
hof einem Berliner das Geld aus
der Tasche gezogen. Ihre Masche:
Als der Mann in einen ICE ein-
stieg, verwickelte ihn ein Unbe-
kannter in ein Gespräch, ein weite-
rer Mann drängelte sich dazwi-
schen – und zog dem Berliner wohl
die Börse aus der Tasche. Der merk-
te den Verlust noch vor der Ab-
fahrt, meldete den Diebstahl der
Polizei. Noch während er auf der
Wache saß, schnappten Zivilfahn-
der die Diebe, die schon nach neu-
en Opfern Ausschau gehalten hat-
ten. Die gestohlene Geldbörse hat-
ten die drei Männer, zwischen 18
und 24 Jahre alt, allerdings nicht
mehr bei sich. red

Pädagogen gingen
auf die Straße

Frankfurt. Seit Monaten schon
streiten Belegschaft und Geschäfts-
leitung der Frankfurter Lehrerko-
operative für den Abschluss eines
Haustarifvertragen und die Zah-
lung des vollen Weihnachtsgeldes.
Gestern demonstrierten etwa 90
streikende Beschäftigte der Lehrer-
kooperative vor dem Stadtschul-
amt. Sie forderten von der Stadt ei-
ne Tariftreueregelung. Öffentliche
Gelder dürften nur an solche Trä-
ger gegeben werden, die sich an
den einschlägigen Tarifvertrag hal-
ten – was die Kooperative ihrer
Meinung nach nicht tut. Die Lei-
tung des Stadtschulamtes lud eine
Delegation der Streikenden zu ei-
nem Gespräch ein. red

Rhein verleiht
Ehrenbriefe

Frankfurt. Fünf Eschersheimer,
Angela Hamm, Marianne Hart-
mann, Norbert Hartmann, Hanne-
lore Spiller und Oskar Zindel erhal-
ten in der nächsten Woche Ehren-
briefe des Landes Hessen. Innenmi-
nister Boris Rhein wird sie ihnen
im Römer übergeben. Angela
Hamm ist seit 45 Jahren engagier-
tes Mitglied im Bürgerverein
Eschersheim, Hannelore Spiller ist
dessen Vorsitzende. Marianne Hart-
mann ist seit 1969 ehrenamtlich in
der katholischen Kirchengemeinde
und im Pfarrgemeinderat von St.
Josef aktiv. Norbert Hartmann ist
seit Dezember 1987 Stadtbezirks-
vorsteher von Eschersheim. Und
Oskar Zindel hat seit 1988 den Vor-
sitz im Briefmarkensammlerverein
Frankfurt am Main Nord inne und
arbeitet im Vorstand des Winkel-
mannscher Männerchors von 1881,
außerdem organisiert er das
Eschersheimer Wochenende mit.red

A D V E N T S K A L E N D E R – J E D EN T A G Ö F F N E N W I R E I N T Ü R C H E N

Zur Silvestersause nach Hofheim und später in den Zoo

Es ist die vermutlich größte
Silvesterparty im Main-Tau-
nus-Kreis: Auf 1500 Qua-
dratmetern darf am
31. Dezember in der
Hofheimer Stadthalle
(Chinonplatz) ins neue
Jahr und bis in die
frühen Morgenstun-
den getanzt und ge-
feiert werden. Drei
DJs legen auf – mit
dabei ist DJ Mi-
scha von den be-
liebten Ü-30-Partys.

Die größten Hits der vergangenen
Jahre, Songs aus den aktuellen
Charts sowie Funk, Soul, House
& Dancing Beats – auf den ver-
schiedenen Tanzflächen ist für je-
den Geschmack etwas dabei.
Snack-Stationen, Biergärten, Cock-
tailbars und Sekt-Lounges locken,
und für die Raucher gibt’s eine ei-
gene Raucher-Lounge.
Gefeiert wird von 20 Uhr an. Unse-
re Leser können mit ein wenig
Glück kostenlos dabei sein. Hinter
Türchen Nummer 11 unseres Ad-
ventskalenders haben sich zehn

Mal zwei Karten für die große Sil-
vesterparty versteckt. Wer zwei da-
von ergattern möchte, muss am
Samstag anrufen! Wer kein Glück
hat, bekommt Karten für 14 Euro
im Vorverkauf unter der Telefon-
nummer (06192) 202-270 oder
für 16 Euro an der Abendkasse.

Das zwölfte Türchen
Auch im Winter kann man im Zoo
einiges erleben: Viele Tierhäuser
haben geräumige und natürlich
gestaltete Innengehege wo die vie-
len exotischen Zoobewohner vor
Regen, Schnee und Kälte geschützt
sind. Durch den umgekehrten Tag-
Nachtrhythmus lassen sich im
Grzimek-Haus nachtaktive Tiere
auch während der normalen Be-
suchszeit beobachten. Eine der be-
sonderen Attraktionen in diesem
Haus ist ein neu gestaltetes Gehe-
ge, in dem zwei Erdferkel eine

neue Heimat
gefunden ha-
ben. Die nied-
lichen Tiere –
Lieblinge der
Zoobesucher –
wohnen zu-
sammen mit
langbeinigen
Springhasen
und großäugi-
gen Moholiga-
lagos, einer Pri-
matenart.
Wer sie beob-
achten und ei-
ne der Karten gewinnen möchte,
kann am Sonntag von 8 bis 16 Uhr
die Telefonnummer
0137808401656 anrufen (ein An-
ruf aus dem Festnetz kostet 0,50
Euro, mit dem Handy wird es teu-
rer. Bitte deutlich Namen, An-
schrift und Telefonnummer nen-

nen, die Preise werden un-
ter allen Anrufern verlost.

Die Karten für die Sil-
vester-Gala haben gewon-
nen:

Jens Schmidt, Frankfurt;
Verena Amend, Bad Vilbel.

Heute lassen wir sie feiern: Mehrere Tanzflächen, drei DJs und die
längste Nacht des Jahres: In der Hofheimer Stadthalle steigt an Silves-
ter eine große Party, organisiert von den Machern der beliebten
Ü-30-Partys. Hinter dem 11. Türchen unseres Adventskalenders ver-
bergen sich zehn Mal zwei Karten. Und hinter Türchen Nummer 12
herrscht das wilde Leben: Wir schicken Sie in den Frankfurter Zoo.
Acht Familienkarten für zwei Erwachsene mit ihren Kindern gibt es
für Anrufer zu gewinnen.
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1211
Ist Liebling der Besucher im Frankfurter Zoo und
bekommt ein neues Gehege: das Erdferkel.

So glücklich waren wir mit Marc
Ein Jahr nach dem Unfall auf der Sternbrücke ringen die Eltern des getöteten Skaters noch immer mit ihrer Trauer

Morgen vor einem Jahr ist der
Skater Marc Schäfer (14) auf
der Sternbrücke angefahren
und sterbend zurückgelassen
worden. Seine Familie versucht
seitdem verzweifelt,mit dem
schweren Schicksalsschlag
fertigzuwerden.

Von Christian Scheh

Frankfurt. Am 24. September war
es soweit: Manfred und Regina
Schäfer ließen das Grab ihres Soh-
nes Marc erstmals für längere Zeit
hinter sich. Sie packten zwei Ruck-
säcke und stiegen in ein Flugzeug
nach Portugal. Elf Tage lang wan-
derten sie auf dem Jakobsweg, von
Porto nach Santiago de Composte-
la. Marc begleitete sie auf jedem
der 235 Kilometer. Sie trugen ein
Herz aus Metall bei sich, das sie mit
einem Foto von Marc und Wün-
schen versehen hatten. Am Ende
der Pilgerreise legten sie das Herz
in der Kathedrale nieder, vor einer
Figur des Apostels Jakobus.
Manfred und Regina Schäfer

sind nicht sehr gläubig. Seit Marc
am 12. Dezember vergangenen Jah-
res angefahren
wurde und
starb, hoffen sie
aber stärker
denn je, dass
der Tod nicht
das Ende ist,
dass es ein Wie-
dersehen mit
ihrem Sohn
gibt, den sie vermissen wie nichts
und niemanden sonst auf der Welt.
„Das Wandern war ein spirituel-

les Erlebnis“, sagt Manfred Schäfer.
Es habe gut getan, dem Lärm der
Stadt zu entkommen und sich auf
das Wesentliche zu besinnen. Ge-
gen die Trauer um ein Kind kom-
me aber selbst die schönste Reise
nicht an: „Dagegen hilft gar
nichts.“
Über die Zeit, als Marc noch da

war, sprechen Regina und Manfred
Schäfer wie über ein verlorenes Pa-
radies: „Unbeschwert“ sei das Le-
ben mit ihm und Carina, der älte-
ren Schwester, gewesen. Und Marc

mit seinem verschmitzten Humor
habe viel dazu beigetragen. „Bei
dem Schnee da draußen hätte er so-
fort eine Schneeballschlacht ange-
zettelt“, sagt der Vater und nickt in
Richtung des Fensters. Sätze mit
dem Wort „hätte“ sind für die Schä-
fers typisch geworden: „Das hätte
Marc geschmeckt; das hätte er ge-
mocht; das hätte er gewusst…“
Der Unfall, der das Glück der Fa-

milie in wenigen Sekunden zerstör-
te, ereignete sich auf der Rödelhei-
mer Landstraße, wo auch heute, ein
Jahr später, noch Kerzen stehen.
Marc, der den Tag mit Freunden
verbracht hatte, war mit seinem
Skateboard auf dem Heimweg. Um
20.20 Uhr kam er zur Sternbrücke.
Dort wurde er von einem Mercedes
erfasst, der 35 Meter weiter stoppte.
Serkan K., der 25-jährige Fahrer,
stieg aus, um nach dem Verletzten
zu sehen. Dann machte er kehrt
und fuhr mit ausgeschalteten
Scheinwerfern davon.
Manfred Schäfer war zum Zeit-
punkt des Unfalls zu Hause. Carina
kam von draußen, erzählte von den
Blaulichtern, die sie auf der Stern-
brücke, ein paar Meter die Straße

runter, gesehen
hatte. Der Vater
zog sich die Ja-
cke an und lief
mit seiner Toch-
ter hin. „Wir
wollten Marc
entgegengehen,
denn er musste
über die Brü-

cke, um heimzukommen.“
Als die beiden die Sternbrücke

gesperrt vorfanden, vermuteten sie
Marc zunächst bei den Schaulusti-
gen auf der anderen Seite. Die Er-
kenntnis, dass er der Schwerverletz-
te war, um den es hier ging, traf sie
wie ein Schlag. Marc wurde in ei-
nem Rettungswagen ins Kranken-
haus gebracht, wo er kurze Zeit spä-
ter starb. Das Skateboard, das ihm
so viel bedeutete, blieb auf dem
Gehsteig zurück.
Der Unfall bewegte die Men-

schen weit über die Stadtgrenze hi-
naus. Die Medien berichteten täg-
lich über die Fahndung nach dem

Geflohenen. Sechs
Tage nach dem Zu-
sammenstoß, der
Haftbefehl war
längst erlassen,
stellte sich Ser-
kanK. mit einem
Anwalt der Polizei.
Der 25-Jährige

war kein unbe-
schriebenes Blatt:
Schon als Jugendli-
cher hatten er und
seine Kumpels mit

Waffen drei Supermärkte überfal-
len. Von den sechs Jahren Gefäng-
nis, die ihm der Jugendrichter auf-
erlegte, saß er drei ab, dann kam er
auf Bewährung frei.
Unfallflucht, unterlassene Hilfe-

leistung und fahrlässige Tötung –
das waren die Anklagepunkte, auf
die die Beobachter des Verfahrens
spekulierten. Die Rekonstruktion
des tödlichen Geschehens erwies
sich als schwierig, weil es keine di-
rekten Zeugen gab und Serkan K.
keine Angaben machte. Dem Gut-
achter standen nur die dürftigen
Spuren an Unfallort und -fahrzeug
zur Verfügung, außerdem die Aus-
sagen von Menschen, die später zur
Brücke gekommen waren.

Vorwurf der Flucht
An Marcs Geburtstag, dem
19. März, veröffentlichte die Staats-
anwaltschaft die Anklage: Sie be-
schuldigte Serkan K. allein der Un-
fallflucht. Eine fahrlässige Tötung
scheide aus, weil Serkan K. laut
Gutachten keine Zeit zum Bremsen
geblieben sei. Und eine unterlasse-
ne Hilfeleistung liege nicht vor,
weil sich dem Verletzten zum Zeit-

punkt der Flucht schon Helfer ge-
nähert hätten. Die Schäfers waren
fassungslos: „Der Mann hat Marc
angesehen, hat ihn schwerverletzt
allein im Dunkeln liegengelassen
und ist dann weitergefahren–
wenn das keine unterlassene Hilfe-
leistung ist, was dann?“
In der Verhandlung gegen Ser-

kan K., die am 3.September vor
dem Amtsgericht geführt wurde,
trat das Ehepaar Schäfer als Neben-
kläger auf. Als der Anwalt des An-
geklagten mitteilte, sein Mandant
könne sich an den Unfall nicht er-
innern, ging ein Raunen durch die
Zuschauerreihen.
Aufhorchen ließ die Zeugin, die

nach dem Unfall zuerst bei Marc
gewesen war: Sie sagte aus, dass sie
in einem Hof gestanden und einen
Schlag gehört habe. Der Mercedes
sei an ihr vorbeigefahren, erst da-
nach habe sie sich zu dem Verletz-
ten aufgemacht. Sie widersprach al-
so der Darstellung, es seien zur Zeit
der Flucht schon Helfer unterwegs
gewesen – der Richter nahm es zur
Kenntnis, ohne darauf zu reagieren.
Der Unfallgutachter betonte in

der Verhandlung, dass die Spuren-

lage nicht eindeutig sei. Obwohl
viel dafür spreche, dass Serkan K.
keine Zeit zum Bremsen hatte, kön-
ne auch das Gegenteil der Fall ge-
wesen sein. Technisch nachweisen
lasse sich jedoch weder das Eine
noch das Andere.
Weil das so ist, verwies der Rich-
ter mehrfach auf den Grundsatz
„Im Zweifel für den Angeklagten“.
Als SerkanK. zu einem Jahr auf Be-
währung verurteilt wurde, ließen
die Zuschauer ihrer Empörung frei-
en Lauf: Einige von ihnen buhten
laut, andere verließen den Saal.
Die Staatsanwaltschaft und die

Schäfers sind in Berufung gegan-
gen, der Fall wird also vor dem
Landgericht neu aufgerollt. „Wir
hoffen auf einen Richter, der den
Zeugen genau zuhört“, sagen die
Schäfers. „Einen Richter, der die
einschlägige Vorgeschichte und das
Nachtatverhalten des Angeklagten
berücksichtigt.“ Denn bei der
Staatsanwaltschaft ist noch ein wei-
teres Verfahren gegen Serkan K. an-
hängig. Es dreht sich um eine Un-
fallflucht im November 2009 und
wurde wegen des schwereren Falls
im Dezember vorläufig eingestellt.

Bei aller Grübelei über juristi-
sche Fragen kehren die Gedanken
der Schäfers immer wieder zu Marc
zurück. „Ich denke oft daran, wie er
ausgesehen, wie er sich angefühlt
hat“, sagt die Mutter. Außerdem ha-
be sie mit Aufzeichnungen über
sein Leben begonnen. „Etwas Neu-
es können wir mit ihm nicht erle-
ben, deshalb müssen wir die kost-
baren Erinnerungen pflegen.“

Träume von Marc
Morgen, am 12. Dezember, werden
die Schäfers einen Gottesdienst in
Mainz besuchen. Der Verein „Trau-
ernde Eltern & Kinder Rhein-
Main“ hat dazu eingeladen. Denn
Marcs erster Todestag fällt zufällig
mit dem Weltgedenktag für verstor-
bene Kinder zusammen.
Manchmal träumen Regina und
Manfred Schäfer von Marc: „Das ist
das Schönste“, strahlt der Vater.
„Dann ist für ein paar Momente
wieder alles wie früher.“ Nach dem
Aufwachen sei die schreckliche
Wirklichkeit aber mit einem Schlag
wieder da. „Und die Sehnsucht
nach Marc, die man nicht stillen
kann.“

Marc mochte es nicht besonders, fotografiert zu werden. Der Italienurlaub gefiel ihm aber so gut, dass er doch in die Kamera lächelte. Rechts sind
seine Eltern, Regina und Manfred Schäfer, zu sehen. Marcs ältere Schwester Carina fehlt auf dem Bild. Foto: Privat

„ Ich denke oft daran,
wie er ausgesehen, wie er

sich angefühlt hat.“
Regina Schäfer über
ihren Sohn Marc

Die Sternbrücke gestern Mittag: Noch immer ste-
hen dort ein Kreuz, Blumen und Kerzen. Foto: Weis
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